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Das
lraMeinerTagebsalt
; erscheint täg!ichmAusn«hme

»er Sonn» und Feiertag«.

; Bezugspreis
\ frei ins Hans  1 .50 JML
! monatlich, bei der Post

adgeholt 1.85 Nk,

_ Anzeigenpreis
1 Me einspaltig« Nonpareille.
* zelleS«»ssiS-. i?/ ^ zetgen

außerhalb des « reifes 4 «
!I n<a„ Reklamen die chpaltige
' ' NonpareillezeileI !Nt. Wie¬

derholungen m entsprechen¬
dem Rabatt.

Gegr . tß6i Zeitung für denttreis^t. Goarshausen
Amtliches Areisblatt
Einziges amtliches  Verkündigungsblatt
sämtlicher BehÄude» mk  Armier des Areists

FenrjxrM

Allgemeiner Anzeiger
für bas Gebiet an der unteren Lahn bis
zum Rheingau snd den westlichen Launus.

Abonnements und
Anzeigen

werden entgegengenommrn
, in Gberlahnstein in der
Z Geschäftsstelle hochstr. ».
Z sowie bei den Agenturen

in Braubach , Dachsen»
hausen,Gstrrspai,Lamp,
Kestert, öt .Goarshausen,

r Laub . Bornich , lveisei , »
r Miehlen , Nastätten , Nie - r
0 vern , außerdem nehmen d
! ŝämtticheBoten und Post -1
' | anstatten Bestellungen

entgegen.
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Str IrltdkBserisch Ser Kstsk« Karl.
Aus den a»is,che»errcüendon and höchste

Keach ung erfo»deraven Äeröffentichange» der
«»gl scheu Presse Mer die geheime Mission
des PrinzenS xtu? von Porma (einem Bru
«er ocr Kollern Zita, jedoch französischer Äa
tion.lität) entnehmen'vir den m>eressa»lcsten
T>U. u>d zwar die Re se der de den Prinzen
Sixtus ui«o Lauer nach Wien zu td>em kaiser¬
lichen Schwoger um diesen sü -inen Sonder¬
frieden gefügig z«l machen und C erinns B-
denken durch mi>«ol>chs Berva, dcungeu zu zer
streuen. Wir geben so.genoe Einzelheiten

-Mieder:

Die Prinzen fuhren unbemerkt nach Wien , wo
sie am 22. März ankamen , und stiegen beiin Gra¬
fen Erdoedy ab. An demselben Abend noch üöer-
g-rb Erdoedy dem Kaiser den Brief
des Prinzen Sixtus . Am nächsten Tage fuh¬
ren die Prinzen gegen Abennd mit Erdoedy zum
Kaiser nach Schloß L a x e n b u r g. ' Es war sehr
puickcl. i:tö ein zweitägiger Schneefall hatte all ö
eingehüllt . Ein alter Gardehauptmann empfing
die Besucher am äußeren Tor und führte sie durch
den Park zum Haupteingang . Die Schildwachen
ließen die Gesellschaft aus das Losungswort hin
durch, und alle vier begaben sich durch eine kleine
Nebentür in die Gemächer des Kaisers und der
Kaiserin. Der Hauptmann blieb aus der Treppe,
Graf Erdoedy im Vorzimmer , und die beiden
Prinzen betraten allein die kaiserlichen Räume.
Der Kaiser  begann nach den ersten Aeußerun-
gen der Freude und des Wiedersehens sofort mit
der Erklärung : „Es ist unbedingt nötig , daß
Friede geschlossen wird ; ich verlange danach iun \.
jeden Preis . Der Augenblick ist äußerst günstig , da
wir alle Erfolge und Rückschläge gehabt haben.
Die Kräfte sind auf beiden Seiten ungefähr gleich.
Natürlich kann di- Fortsetzung des Krieges einer
Seite den völligen Sieg bringen , aber es wurde

v nur um einen fürchterlichen Preis möglich sein.
Auch ergeben bi» größte« Siege nicht imme.r , die
besten Friedensschlüsse. Bismarcks Friedensschlnß
im Jahre 1866 war höchst maßvoll und machte
Oesterreich zum oft nur zu willigen Bundesgenos¬
sen Deutschlands . Dagegen war der Frankfurter
Friede im Jahr - 1871 der größte Fehler , und die
Deutschen müssen gerade setzt schwer dafür bezah¬
len." Der Prinz  setzte daraus den Inhalt sei¬
nes Briefes dem!Kaii -r mündlich auseinander und
verwies auf die neuen Grausamkeiten , welche die
Deutschen gerade jetzt beim Rückzug auf die. Hin-
denburgluuc begangen hätten . Der Kaiser  ant¬
wortete, er habe schon alles mit den Deutschen
versucht, aber in den höhe 'rn deutschen
K r e'i s e n b e ste h e n i cht e i n m a l d er Ge¬
danke an Fried  e'n , und das Dogma eines
völligen Sieges sei unerschütterlich . Seine Pflicht
als Bundesgenoste zwinge ihn , das Unmögliche
zu versuchen, um die Deutschen zu einem billigen '
und gerechten Frieden zu bewegen. Habe er da-

^mit keinen Erfolg , so werde er , da er die Monar¬
chie nicht dem Wahnsinn ihres Nachbars opfern
könne, einen Sonderfrieden schließen. Die Deut¬
schen schienen alle h y p n o t i j'i e r ' t ; zu sein.
Jedenfalls handle es sich jetzt darum , ja  einem
völligen Einverständnis zunächst mit Frankreich
und durch es mit England und Rußland zu gelan¬
gen, so daß Oesterreich den Deutschen, wenn sie
ihre Ohren hartnäckig gegen den Sonderfrieden
verstopften, sagen könne: Wir wollen nicht weiter
für den König von Preußen kämpfen, wir ŵerden
die nötigen Opfer bringen u . sofort den Frieden
unterzeichnen. ' Der Kaiser bestand im weiteren
Verlauf des Gesprächs darauf , daß er D̂eutsch¬
land zuerst diese Frage stellen müste, fügte aber
hinzu, er gäbe sich über den Erfolg keinen -Täu¬
schungen hin . „Ich will bis zum Ende korrekt
bleiben, wie ich es später auch sein werde , wenn
ich in euerm Lager bin ."

Der P r i n z betonte von Anfang an die un¬
bedingte Notwendigkeit für Frankreich , Elsaß
und Lothringen  in dem Umfange wiederzu-
gxwinnen, den sie bei ihrer größten Ausdehnung
hatten, nämlich im Jahre 1814 . Nach seiner Mei¬
nung sei es sogar notwendig , diesen Wiedergewinn
zu vervollständigen , indem man das linke
Rh ei nufer  neutralisiere - zwar offenbar
deutscher Boden , der auch deutsch bleiben , aber der
preußischen Herrschaft entrinnen (escape) müste,
bis ihm 1814 auserlegt worden . .— und wo künf¬
tig die.Kontrolle des Verbandes, jedes Vorhruden-
fein einer Arme ’ verhindern müsse. Der K a i -
ser ließ hierzu stinEinverständnis erkennen . Zur

. polnischen Frage  übergehend , sah er ein,
kfrfe ihre Lösung beträchtlich die Schwr ?.ri glerren
mit Rußland glätten werde, doch lprbe der Lturz
des Zaren die Macht Rußlands vermindert . Er
glaube nicht, daß die gegenwärtige Regierung Be¬
stand habe, und müste sich daher die Antwort nu

■ Eezug auf K on ft a n ti n o p e l Vorbehalten.

Erzhergers 6tel
In Stuttgart sprach am Sonntag in einer gro¬

ßen Zeunumsverjammll .ng der Reichsfincuizm:-
nister Erzberger

Zunächst befaßte er sich mit dem Verlaufe des
Krieges , in dem das deutsche Volk Ungeheueres
geleistet habe.

Ueber den Einheitsstaat äußerte sich Erzber-
ger wie folgt:

„Deutschland muß ein  Einheitsstaat
werden.

Wenn wir uns aus unserem Elend heraus¬
heben wollen, so wüsten wir in erster Linie daran
denken, die schematische Einteilung Deutschlands
dem G e d a n ke n der E i n h e it zu opfern.
Das müsten wir schon aus finanziellen
Gründen.  Die vielen Staatsmaschinen in
Deutschland arbeiten zu kostspielig. Die Zeit ist
vorbei , wo das deutsche Volk sich Hunderte
von Ministern  und etwa zwei Dutzend
Parlamente  leisten kann. Der Staat Sach¬
sen, um ein Beispiel zu nennen , braucht allein für
seines sechs Zentralbehörden eine Jahresfv .mme von
4 Millionen . Der sächsische Landtag kostet rund
450 000 M,  dabei hat Sachsen eine Bevölkerungs¬
ziffer, die etwa einer größeren preußischen Pro¬
vinz entspricht. Sämtliche landrätliche Besoldun¬
gen in ganz Preußen belaufen sich nur auf etwa
7 Millionen Mark . Das Land Sachsen, das noch
nicht 5 Millionen Einwohner hat , verbraucht also
mehr als die Hälft - der aus die Lokalverwaltun¬
gen fallenden Kosten von ganz Preußen , das fast
zehnmal soviel Einwohner hat und fast fünfund-
zwanzigmal so groß ist. Bemerkenswert aber ist,
daß . je kleiner der Staat ist, desto größer die Ver-
waltungsfummk wird . Renß ältere Linie z, B -,

. (for-lft ■«»fr™ einem preußischen Landkreis
entspricht, verbraucht fiir seine obersten Landes-
behvrden, den Landtag und die finanzielle Ver¬
waltung etwa 200 000 Jl,  während die Verwal¬
tungskosten eines entsprechenden preußischen
Landkreises sich etwa nur auf 30 000 Jl  belaufen.

Wie die Dinge jetzt liegen, ist das Deutsche
Reich zusammengesetzt aus einem Großstaat
Preußen mit über 40 Millionen Einwohnern , aus
fünf Mittelstaaten : Bayern , Sachsen, Württem¬
berg , Baden,und Hessen mit erwa sieben Millio¬
nen bis herunter auf eine Million Einwohner,
endlich aus 16 Kleinstaaten bis herunter auf
50 000 Einwohner . Alle diese Staaten haben ihre
veritablen Staatsministerien . ■ ihre veritaülen
Sonderparlamente . Staaten , die an Bevölke¬
rungszahl kaum einer mittleren deutschen Stadt
gleichkommen, unterhalten einen bürokratischen
Aufbau von ' erstaunlicher Kompliziertheit und
Kostspieligkeit. Je kleiner der Staat ist, desto teu¬
rer ist die Verwaltung Und desto mehr Beamte
braucht er. A

Der Prin  z sagte, baß er persönlich froh darüber
sei. „Vor der Revolution war es unsere Pflicht,
auf diesem Hauptverlangen Rußlands zu bestehen;
aber Frankreichs augenscheinlichstes Interesse liegt
in der Erhaltung der türkischen Herrschaft über
Konstantinopel , gemildert natürlich durch inter¬
national ? Bürgschaften. Im allgemeinen muß
Oesterreich später in den ganzen östlichen Fragen
die französischen Interessen unterstützeil; dafür
wird Frankreich die wirtschaftlicheAusdehnung
Oesterreichs zum Schaden Deutschlands fördern ."
Zum Punkte Serbien  verlangte der Kaiser die
Unterdrückung der geheimen Gesellschaften, die in
Oesterreich revolutionäre Propaganda trieben ; für
Rumänien  schlug er den Vorkriegsstand als
beste Lösung/oor . Dabei ries er plößlich aus : „Ja,
was den Balkan angcht ! Da verhandelt eine
Verbandsmacht insgeheim mit Bulgarien!
Bulgarien ahnt nicht, daß sein Geheimnis ent¬
schleiert worden ist. Aber es kommt weiter mcht
darauf an , da alle diese Träume von einem gro¬
ßen orieiltalischen Reiche notwendigerweise mit
dem Vorkriegsstände oder so ähnlich endigen
werden ."

Bei Italien  wies der Prinz wieder auf die
deutschen Machenschaftenhin und riet dem Kaiser,
den Italienern im Rahmen der Billigkeit ent¬
gegenzukommen. Dev Kaiser erklärte sich dazu
durchaus bereit, wünschte aber , nicht eher rmk Ita¬
lien zu verhandeln , als Frankreich England und
Rußlcnrd sich zum Frieden entschlossen hätten.
Dann teilte der Kaiser dem Prin en mit , daß er
auch C z e r n i n gebeten habe., zu kommen, der ein
ensriger Friedensfreund sei und Oesterreichs heikle
Lage gegenüber Deutschland am besten kenne. Nach

In Preußen kommt auf etwa 200 Einwohner
ein Beamter , in Heften ein Beamter auf l4EEin¬
wohner , in Neuß j . L. ein Beamter auf 155 Ein¬
wohner . Man kann die Verwaltungskosten der
Einzelstaaten auf eine jährliche Summe von 90
Millionen Mark veranschlagen . Diese können zu
einem erheblichen Teil gespart werden.

Das Heer  w e s e n hat seine Buntsarbigkrit
verloren ; wir haben eine Reichswehr und keine
einzelstaatlichen Kontingente mehr .^ Der Wegfall
der einzelstaatlichen Kriegsministerien ist ein Ge¬
winn . Die Steuer - und Zollverwal¬
tung  wurde ans das Reich übernommen ; Re
Finanzhoheit des Reiches und seine steneriouve-
ränität find gesichert; was bisher nie in Deutsch¬
land — nicht seit Jahrhunderten da war —, die
reichseigene Steuerverwaltung , hat die Not der
«eit geschaffen. Die ReichseinkommenMuer rst
auf dem ' gleichen Weg . Die in der Reichsver-
fassunq bis zum 1. April 1921 vorgeschriebene
Ueberführung der Eisenbahn , Post und
Wasserstraßen  an das Reich wird schon
früher erreicht sein. Ich habe begründete Husf-
nnng , daß die finanzielle Seite dieser Angelegen¬
heit in kurzer Frist geregelt sein wird ; von m̂einer
Seite ist alles vorbereitet , ccm im Monat Januar
zu.nl Abschluß im Wege einer allseitig befriedigen¬
den Verständigung zu gelangen.

Damit sind vier Riesenpfeiler für das neue
Reich errichtet . Wir brauchen Zusammenfassung
aller Kräkte„ aber nicht Untergrabung der
Eigenart.  Mit der Zentralisation muß eme
weitestgehende Dezentralisation ^ i«
allen kulturellen Fragen  und m der
Verwaltung varallel gehen. Wir brauchen heute
mehr, als je eine feste Reichseinheit.

Der Einhertsstaar «rar brttlgl die Lösung ds-c
deutschen Frage ; er ist das stärkste Bollwerk gegen
die mancherorts gefürchtete „Verpreußung
Deutschland  s " , indem er allen deutschen
Stämmen volle Gleichberechtigung bringt , und
darum gerade vom süddeutschen Standpunkt auv
zu fordern . Bayern , Schwaben und Badener Er¬
halten hierdurch natürliche Verbündete in den
R h e i n lä n d e r n , Westfalen , Hannoveranern,
Scklesieril nsw. Der bekannte Antrag ^in der
preußischen Landesversamnünng ist vielfach gar
nicht richtig  v e r st a n d e rt worden ; er be¬
deutet ein großes historisches Verdienst die.erKar-
per 'chaft. Die deutsche Frage ist erst gelöst, wenn
einmal alledeutsch enStämme  ohne Un¬
terschied in einern Reich vereinigt sind, und wenn
diese gleichberechtigt nebeneinander stehen, so daß
nicht im Reich eine Großmacht alle anderen be¬
herrscht, wie es bisher tatsächlrch d«r Fall war.
Darum muß Preußen im Reich aus-
g e h e n ."

wenigen Augenblicken erschien Czeruin , „hoch,
schlank und kühl, im Gehrock. Er blieb etwa
20 Minuten . Die Unterhaltung war ziemlich
eisig, trotz des eifrigen Bemühen des Kaisers, i«
wärmer zu gestalten ." Der Prinz vermochte nichts
als unbestimmte Redewendungen aus dem Grasen
herauszubekommen ; schließlich dieser jedoch
zu , daß nian um jeden Preis frieden machen
müfte , und daß er einen guten Frieden sofort
machen werde . Was die Deutschen angehe, so
werde er , da er glaube / naß sie niemals aus EI

begleitet. Nach der Rückkehr zeigte sich der Kai¬
ser bekümmert, daß die Unterhaltung nicht de«
von ihm gewünschten Verlauf genommen hatte.
Nach wenigen Minuten verließen auch die Prinzes
das Schloß, wiei sie gekommen waren . Der Sturm
hatte sich jetzt gelegt . Wien lag schweigend in tie¬
fem Schnee.

Am nächsten Morgen folgte eine Unterstaltur^
der Prinzen mit dem Grafen C z e r n i n im
Hause des Grafen Erdoedy ; aber wenn Czerni«
diesmal auch weniger zugeknöpft war , so war das
Ergebnis doch ungefähr dasselbe . Nur über die
Deutschen sprach sich der Graf mit Festigkeit aus:
„Das Bündnis würde endigen, " sagte er , „tut
dem Tage, wo Deutschland versuchen würde , es
Oesterreich unmöglich zu machen, einen vernünfti¬
gen Frieden zu schließen." Am Ylbend kehrten die
Prinzen nach Laxenburg zurück und erhielte«
vom Kaiser mit den Worten : „Hier sind die ver-
sprachenen Einzelheiten " , den Brief,  den e*
ihnen geschrieben hatte Dann kam er noch ein¬
mal auf Italien  zurück und erklärte , er werde
Italien durchaus annehmbare Vorschläge mache«,
aber man dürfe auch die militärische Lage an der
italienischen Front , die so glänzend für die Oester-
reicher sei, nicht übersehen . Ein Friede mit Ita¬
lien werde ohye die Hilfe der anderen Verbands-
müchte nicht zustande koncmen, da die jetzige it»-
lienische Regierung mehr auf Parteivol '-tik, als
ans das allgemeine Jnterefte Rücksicht nehme. Mit
der geplanten Offensive wolle er wart  e n,
bis das Ergebnis des jetzigen Schrittes,vorliege.
Damit schloß auch diese Unterhaltung . Die Prin¬
zen kebrter' an demselben Abend in Begleiti/ng
des Grafen Erdoedy in die Schweiz zurück.

Es folgt der Wortlaut des bekannten Brieses
Kaiser Karls , den der Daily Telegraph überdiW
in Faksimile abdruckt. Er ist von Laxenburg,
24. Mürz 1917, datiert und enthält die. Worte vo»
den „g e r e cht e n französischen  A n -
sp r ü chf n « ;«. f G l 'm ß Lotst ringe  n " , die
seinerzeit den Gegenstand der öffentlichen Fehde
zwischen Clemenceau und Czernin gebildet haben:
im übrigen enthält der Brief nur wieder die be¬
kannten vier Punkte in breiterer Aufmachung,

Als die Prinzen nach Paris zurückkehrten, war
das Ministerium Briand zurückgetreten und durch
das Ministerium Ribot ersetzt worden . Am
31. März hatte Prinz Sixtus eine dritte U«-
terredung  m p,t P o i n c a r 6, worin er ihm
den Kaiserbrief überreichte , zugleich mit einer
m ü nd l i che n N o t e, worin er auf Grund sei¬
ner Reiseeindrücke allgemein ? Erläuterungen zum
Kaiserbrief gab; bemerkenswert ist darin der Satz,
daß österreichische Kreise Grund hätten , unzuneh-
men, daß eine der Verbandsmächte Verhandlun¬
gen mit der Türkei  angeknüpft habe , die dieser
den Besitz von Koustantinopel zusprächen . Bei
der lluteneduug war Jules Eambon an Lrtelle
des verhinderten Ministers des Auswärtige «,
Ribot , zugegen. Im einzelnen sei mitgeteilt:

Nachdem der Präsident und Cambon be«
Brief gelesen hatten , ließen sie sich noch einmal
den Vorbehalt des Kaisers über Koustantinopel
erklären. Zum Punkte Elsaß - Lot  h r i u g e e
betonte der Prinz , daß er die Grenzen von 1814
verlangt habe, worauf Poincard sagte : „Das ist
nur das Minimum ; die Schäden , die wir letzthin
erlitten haben, werden uns zwingen , bedeutende
Entschädigungen zu verlangen ." lieber Belgien
war man sich einig darin , daß das Wort Entschä¬
digung im Kaiserbriese auch G r e n z r e g u l i e-
rungen  umfasse , besonders inbezug aus Mal-
medy und andere wallonische Städte . Der Prinz

saß-Lothringen verzichten würden , eines Tag
notwendig werden , sichvonihnerrz  u t r e n -
n e n Der Prinz betonte seinerseits, oaß mau
mit einem Derctschland, so lang ? es ein Eindring¬
ling sei, keinen Frieden schließen könne; er komme
gerade aus denr Schützengraben und kenne un
entschlossenen Willen aller Soldaten . Erst wenn
Deutschland seine Truppen vom lrnken
R h e i n u f e r z u r ü ckg e z v g e n und das ^El¬
saß wieder hergestellt habe, iverde es mögl.ch sew,
mit ihm Frieden zu schließen, aber das berühre
nicht die gegenwärtige Lage . Er , e i n f r a n z ö-
s i sche r P r i n z, spreche vor dem- Kai'er von
Oesterreich und nicht vor dem deutschen Kaiser.
Czernin fragte noch, warum Frankreich das Elsaß
in der Gestalt von 1814 verlange , und erhielt die
Antwort , es sei dies das E l sa ß L u d w i g s
XIV ., mit Saarlouis und Landau , das bei
Waterloo verstümmelt worden sei. Als die Un¬
terhaltung ins Stocken geriet , forderte dw Prmz
genaue Einzelheiten - Der Kaiser nahm den Gra¬
sen zur Seite und erklärte dann dem Prinz ?«, >cr
werdv sie ihm den folgenden Abend geben. Daraus
verließ Czernin dieGesellschaft.vvmKaiser hinaus-

Taa ?s ! bemerkte, daß der Besitz Malmedys fiir Belgien
aus militärischen Gründen unbedingt notwendrg
sei, da die Deutschen dort ihr großes Einj .rlllager
hätten. Beim Punkte Italien kam Cambon wie¬
der aus seine alten Ideen eines Austauschs
zwischen dem T r e n t i n o und Schlesien  zu¬
rück. Schließlich stellte PoincarK fest, daß es sich
nicht um einen Waffenstillstand , sondern um eine«
Sonderfrieden handle , mit dem Zweck,̂ deir Block
der Mittelmächte zu schwächen, einen Souderfrst-
ben, der Oesterreich diplomatisch auf tue Seite der
Berbarchsmüchte bringe . Der Prinz schlug vor,
daß er selbst nach England reise  und dort
den König und die zuständigen Minister besteche,
was angenommen wccrde.. lieber den Kaiser er¬
zählte der Prinz noch, daß er seit November 1944
nicht an der französischen Front gewesen sei und
aus Achtung vor Frankreich nie dahin gehen
werde. Die Nachrichten über einen Besuch in
Charleville seien falsch gewesen . Der Kaiser
denke für die Zukunft an eine Politik , der „h vrfi
zontalen Allianz " , die Rußlaich , FraÄ-
reich, England und Oesterreich umfasse- llnbe-

■dingt nötig sei natürlich , daß das GehRmnis der
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Verhandlungen völlig gewahr ! werde , denn jede
Indiskretion würde den Kaiser zwingen , seinem
deutschen Verbündeten Sicherheiten zu geben , die
wahrscheinlich in der Entsendung mehrerer öster¬
reichischer Regimenter an die französische Front
bestehen müßten . Sowohl Cambon wie Poin-
cartz erklärten , daß ein solches Ereignis höchst un¬
glückliche Wirkungen auf die Verhandlungen ba¬
den würde.

Am 10. Sacmsr.
Paris , 6. Jan . Der Text der vom Obersten

Rat angenommenen Formel , der die Verhand¬
lungen über das von Deutschland zur Entschädi¬
gung für die Zerstörung der Flotte von Scapa
Flow verlangte Marinematerial  zugrunde
liegen , wurde am Montagnachmittag dem Frhrn.
v. Lersner übergeben . Man hat sich mit der deut¬
schen Abordnung endgültig  über die Fassung
g e e j n i g t, so daß der Unterzeichnung des Rati¬
fikationsprotokolls des Friedensvertragxs nichts
mehr im Wege steht. Die durch die Inkraftsetzung
des Vertrages nötig gewordenen Maßnahmen
wurden dem Grundsatz nach ins Auge gefaßt . Der
Austausch  der Ratifikationsurkunden wurde
auf S a m s t a g, d e n 10 . Januar,  nachmit¬
tags festgesetzt.

Wassers glitzerrrde Eisflächen gebildet haben , die,
wenn der Frost weiterregiert die schönsten Eis¬
bahnen für Schlittschuhläufer bilden werden . Im
Interesse der vom Hochwasser Betroffenen wäre
allerdings mildere Witterung erwünscht , damit
der schon entstandene Schaden nicht noch >durck
die Einwirkungen der Kälte vergrößert wird.

b

ÜerslLieüevx xolMscke Hadsridbfen.
Frankfurt a. M .̂ L: Jan . In der Frankfurter

E i se n b a h n e r b e w e g u n g hat sich die Lage
seit Samstag nicht verändert . Das Eisenbahn-
direktionsgobäude ist seit heute mittag von Reichs¬
wehrtruppen und Polizeimannfchasten besetzt.

Haag , 6 . Jan . Wie das Korrespondenz-
Bureau meldet , wird Mitte Januar , wahrschein¬
lich am l2 . Januar , ein besonderer Zug für die
unterernährten deutschen Kinder
aus den Niederlanden  nach Thüringen ab¬
gehen . Der Prinz der Niederlande  wird
nr seiner Eigerrschaft als Vorsitzender des nieder¬
ländischen Roten Kreuzes den Zug begleiten.

Paris , 5 . Jan . Der Oberste Rat hat beschlos¬
sen einen dringenden Appell an die Vereinigten
Staaten zu richten , damit sie für dipLebensmi 'ttel - !
sendungen für Oe st erreich  die nötigen Kredite
gewähren.

ühj5 § ladk nnö kreis.
Oberlahnstein , den 7 . Jan rar.

° - Die Zeit der Feiertage  hat mit
dem gestrigen Dreikönigstag  ihr Ende er¬
reicht . Da auch Mariae Lichtmeß für die Zu¬
luft ans der Zahl der Weihnachtsfeiertag .' ans¬
geschieden ist, wird erst Ostern wieder nach einem
Zwischenraum von drei Monaten der erste Fest¬
tag sein . Zum lrtzterrmale leuchtete gestern der
Christbaum im Glanze Mer Lichter , um nun
geplündert und dann dein Ofen zur Heizung ge¬
geben zu werden . Die hat er aber auch wirtlich
nötig , nachdem der Winter nochmals einen , wie
es den Anschein , hat , erfolgreichen Vorstoß gemacht
hat . Der Verkehr in der Stadt war gestern nicht
sonderlich stark , da der Dreikönigstag nur noch
kirchlicher Feiertag ist und in den meisten Betrie¬
ben gearbeitet wurde . Viele lockte das kalte Win-
terwctter auch hinaus nach dem Ueberschwem-
mungsgebiK , wo sich nach dem Rückgang des

Die scköne 0n feg kannte.
Roman von tz C o u r k h s - M a h l e r.

31 - Fortsetzung.
Obwohl die beiden Herren mit der neuen

Gruppierung nicht so recht einverstanden waren,
da jeder lieber mit seiner Hezensdame allein ge-
lvesen wäre , wurde doch auch diese Promenade zu
vieren sehr reizvoll . Norbert und Mia neckten
einander , und Hardy und Günter stimmten in die¬
sen Ton mit ein , um ihre Erregung zu verbergen.

Als sie all einen hübschen kleinen Pavillon j
kamen , in dem zierliche Korbmöbel ansgestellt wa - s
ren , nahmen sie hier einige Zeit Platz und setzten j
ihre scherzhafte Unterhaltung fort . Sie dachten '
nicht eher an die Heimkehr , als bis es Zeit war,
sich zur Abendtafel fertigznmachen.

sobald die Damen in ihren Zimmern ange¬
langt waren , sagte Mia . halb lachend , halb vor¬
wurfsvoll : „Beinahe hättest du alles verraten , als
du mich mit meinem richtigen Namen riefst . Was
war nur in dich gefahren ? "

Hardy warf die Arme um Mas Hals . „Ach
Liebste , ich konnte nur mit Mühe einer Erklärung
des Herrn von Halldorf ausweichen . Nur dadurch
vermochte ich es , daß ich davonlief . Und in der
Erregung rief ich deinen Namen , damit dur mir
beistehen tolltest . Wie soll ich diese Maskerade
überhaupt noch fortsetzen ? Sobald sich wieder ein
Alleinsein zwischen Halldorf und mir ergibt , wird
er auf eine Erklärung lossteuern . Und dann muß
ich ihm sagen , wer ich bin . Ich darf es nicht zu¬
geben , daß er — nun ja — daß er Mia von
Spcp "r eine Liebeserklärung macht ."

Ma ti ?fite. Hardy halb lachend , halb gerührt.
„Nein , das darf ganz gewiß nicht geschehen. Aber
ichsbckte dich schiebe mir zuliebe die Erklärung io
weit wie möglich hniaus —- nur ;; ’ t) einige
Wochen , bis ich über Graf Günters Absichten im
Aaren bin . Nicht wahr , das versprichst du mir.
Du bist ja der Liebe HalldorsS sicher. Ich gönne
-es dir von Herzen . Ihm wird es gleich sein , ob

° £ t n ? S t ad t v er o r d n e t e n s i tz u ug
TMtbet Freitag abend 5 Uhr im Rathanssaale statt.
_ o . Kleintierzucht.  Am vergangenen
sonntag , hielt der Kreis -Kleintierzuchtverein seine
Jahres -Hauptversammlung ab . Nach Bekannt¬
gabe des günstigen Geschäftsberichts über das ver¬
flossene Jahr erfolgte Rechnungsablage , worauf
dem Kassierer Entlastung erteilt wurde . Die nun
folgende Vorstandswahl tätigte die Wiederwahl
des Herrn Heinrich Ludwig Keßler als erster Vor¬
sitzender , Herr Heinrich Groß wurde zweiter Vor¬
sitzender . Zum ersten Schriftführer wurde Herr
Wilhelm Wambach und als zweiter Herr Breit¬
bach gewählt . Während das Kassiereramt aus
Herrn Klostermann überging , blieb die Materia-
lienverwaltung in den Händen des Herrn ! Martin
Lambrich . Mit den Geschäften der Rechnungs¬
prüfer wurden die Herren Skulima , Oberdick und
Schramm betraut . Die Wahl der Beisitzer siel aus
dis , Herren Rottenführer Josef Schuttes , Hohl,
atisper , Hargarten , Casper - Körn und Kadenbach.
Das Hotel „Rheinischer Hof " wurde als Vereins
lokal für 1920 beibehalten . Als erfreuliches
Zeichen konnte festgestellt werden , daß die Mt
glieder ständig im Steigen begriffen in.

o.  Der M än n e r g e s a n g v e re i n, dessen
gute Leistungen der Einwohnerschaft Oberlahn¬
steins von früher her noch' in gutem Andenken
stehen , und dessen Sängerzahl und Slimmaterial
gegen früher erheblich gewonnen hat , beabsichtigt,
zumal das bereits im Jahre 1913 gegebene Kon¬
zert zum Besten des hiesigen Krankenhauses so

' großen Anklang gefunden hat , am Sonntag , den
j 1. Februar d . Js . ein weiteres Konzert'  unter
j Leitung seines Chorleiters , Herrn Kapellmeister
- Henrich -Koblenz , für den gleichen Zweck zu
j veranstalten . Es wird dieses Vorhaben dem

AllgemeuUvohle der Einwohnerschaft deswegen
an erster Stelle dienen , weil hier bekanntlich die
Krankenhaussrage in den Vordergrund getreten
ist. Das Programm ist reichhaltig gehalten und
wird im einzelnen noch näher in der Zeitung
bekannt gegeben . Schon heute sei erwähnt , daß
neben der Sangeskunst sich bewährte Kräfte zu
Solo - Gesang - und Musik -Vorträgen zum Ge¬
lingen des Ganzen bereitwilligst und anerken¬
nenswerter Weise zur Verfügung gestellt haben.

D r . Z i m m e r m a n n s ch e kausm . Privat¬
schule Koblenz . Am 8 . Januar beginnt ein bis
zum August dauernder Halbjahrkursus . Der Un¬
terricht erstreckt sich auf Buchführung , kausm.
Rechnen , lliechtskiinde,Handelsbetriebslehre,Brief¬
wechsel, Stenographie , Maschinenschreiben Schrei¬
ben und Fremdsprachen . Letztere find wahlfrei.
Die Halbjahreskurse sind besonders für reifere
Personen gedacht , besonders ist erforderlich , daß
die Kursusteilnehmer in der deutschen Rechtschrei¬
bung ziemliche Sicherheit haben . Für jüngere
Schüler und Schülerinnen beginnen Ostern Jah¬
reskurse.

D a s I a h r 1 9 2 0 i st e i n S ch a l t j a h r.
Das neue Jahr hat also 366 Tage , Ostern ist am
4 . und 5 . April , Pfingsten am 23 . und 24 . Mai,
Fronleichnam am 3 . Juni . Allerheiligen fällt
aus einen Montag , Weihnächte » auf Samstag
und Sonntag.

! Ausländischer Warenverkehr.
Das Reichspostministerium teilt , mit . daß von

der Vervflichtung zur Anmeldung im Warenver¬
kehr mit dem Auslande befreit sind : Mufter-
karten und Muster in ?lb schnitten oder Proben,
die nur zum Gebrauch als solche geeignet sind,
jedoch mit Ausschluß der Proben von Nahrangs-
nnd Genußmitteln , indessen einschließlich der
Proben und Muster von Kaffee , Kakao , Zucker,

und wurden hierbei gewählt : Zum Obermeiste
Herr Hermann K'irjchhöfer Niederlahnstein , z»
Vorstandsmitgliedern die Herren I . Neuster Ober - '
lahnstein , Gg . Schütz und I . Schreiber Braubach
und I . Braun Miehlen . Aus der Wahl des
engeren Vorstandes g " gen hervor Herr Gg Schütz'
Braubach , stellvert . Obermeister I . ' Neuster Ober - .. - . ’’ ' vuuuiciicn : neuner super

Nghtabak mad getrockneten Fruchten am Gewachte lahnstein , Schriftführer und I . Schreiber Brau
bas zu 350 Gramm . Die in einanckri,ebenen fmrft ßtr . ^&i3 zu 350 Gramm . Die in eingeschriebenen
Briefsendungen oder in Wertbriefen in das Aus¬
land zu versendenden Muster dieser Art brauchen
daher von Ausfuhranmeldescheinen nicht begleitet
zu sein.

Friedrichssegen , 5 . Dez . Am Sonntag wurde
im Schleusengraben des Elektrizitätswerk Frie¬
drichssegen eine Leiche gelandet . Es wird ver¬
mutet . daß es sich hier -am den seit vier Wochen
vermißten Bäckermeister Hamboch aus Nassau
handelt.

„ Braubach , den 7. Januar.

I Hohes Alte  r . Ihren 90 . Geburtstag
kann heute Frau Witwe Karl Hohl sewru.

b Eine Störung  in der Wasserversorgung
unserer Stadt entstand dadurch daß -sin Wagcn
der Kleinbahn entgleiste und einen Wasserhyöran-
ten umfuhr

ka Hochwasserschäden.  Nachdem der
Rhein in sein Bett zurückgetreten , empfiehlt das
Bürgermeisteramt den Geschädigten , die Schäden
ortsüblich anzumelden , was auf 'christlichem
Wege zu geschehet hat . Ês wird noch mehrere
Wochen dauern , bis die schaden übersehen wer¬
den können , da noch eine ganze Anzahl Keller mit
Wasser angesültt sind . Bei dem heutigen Werten
und der Raschheit des Steigens ist mit ganz an¬
deren Summen als bei dem zwar größere »Wasser j
von 82/83 zu rechnen.

b. DasHochwasser  hat ca. 465 Festmeter
Buchenholz , das am Rheinwerft lagerte und einer
Fivnra aus Ernmerich gehört , abgetriebim . Die
geschädigte Firma hat sich nun bereit erklärt für
die Wiederbeschaffung des Holzes des Holz-
kaiinverres zu zahlen . Es handelt sich um Stämme
in Längen von 4 bis 1b Meter und einem Durch¬
messer von 20 bis 60 Zentimeter.

b . G r o ß f e u e r . Im gegenüberliegenden
Brey  brannte gestern morgen ein größeres land¬
wirtschaftliches Anwesen nieder , wodurch die aus
der hiesigen Hütte beschäftigten Einwohner von
Brey telephonisch zur Löschhilfe zurückberusen
wurden.

d . N ie d er s ch la g s me ssun  g en . Die
regelmäßigen Messungen haben für das ab gelau¬
fene Kalenderjahr die Höhe von 503 m/m erge¬
ben : es bedeutet dies , daß im ganzen Jahre auf
eine Fläche von einem Quadratmeter berechnet
eine Menge niederging in einer Gelernthöhe von
Vä  m und 3 m/m . Gegen das Jahr 1918 blieb
die Regen - und Schneemenge erheblich zurück,

nämlich nm 9 ° m/m . Ueberh 'aacpt war das letzte
Jahr das trockendste seit 1912 . Der ourchschnitt
der letzten 8 Jahre belauft sich aus 57 5 m/m.

St . Goarshausen , den 7. Januar.

o . Sattler - und Polstererinnung.
Zu der in St . Goarshausen stattgefundenen
Hauptversammlung zum Zwecke der Vorstands -
Wahl war als Vertreter des Herrn Landrat,

bach Kassierer . Gleichzeitig wurde in der letzten
Vorjtandssitznng beschlossen, die erste diesjähriges
Hauptversammlung am Montag den 19 . Januars
nachmittags 1 Uhr in Braubach bei Gg .̂ Schütz!
abznhatten . Nähert Einladung wird noch erfolgen . I

Nastätten , den 7. Januar,
u . Personalien.  Zuiolge neuer Ber -»

fügung bleibt Assessor Leiß bis 1. April ds . Js .»
dem hiesigen Amtsgerichte zugeteilt . Aktuar I
Langenau ist nach hier und Aktuar Stöckle nach!
Langenschwalbach versetzt.

n . stadtverordneten - Sitzung . In »
der letzten Sitzung wurde Herr Wilhelm Wiegand 1
Zun- Vorsteher gewählt und beschlossen, den an I
öfr Ecke der Bahnhof - und Brühlstraße liegenden ]
Bauplatz zum Verkauf auszuschreiben , .unter Vor - |
beEjalt der näher zu vereinbarenden Bedingungen ..»

u . Standesamts - Mitteil ngen für!
die Zsit vom 1. bis 31 . Dezember 1919 : Geburten !
4 ; Heiraten keine ; Sterbefälle 3 ; Margarete «
Saueressig geb . Härtler , 85 Jahre alt , gestorben
am 11 . Dezember ; Christine Lenz , 19 Jahre alt
gestorben am 11 . Dezember ; Martin Müller , 8
Mo,rate alt , gestorben am 18 . Dezember.

Herr Kreisassistertt Schröder zugegen . Der Be
austragte , Sattlermeister Kirschhöfer , eröffnete
die Versammlung mit einer Begrüßung der er¬
schienen Meister - des .Kreises und übergab hier¬
auf an Herrn Schröder die weitere Leitung . Es
wurde zuerst die Vorstandswahl vorgenommen

— - --

Uns Hefe nnfe ferit r
Hirschberg, 3 Jan . Eine ganze Schafherde

gestohlen . ^ Jn Rünningen , -einem Ort in der
Nähe von Hirschberg , wurde eine ganze Schafherde
überfallen . Den Tieren ivurde 'der Hals durch-
goschmtten und dann wurden sie in Lastautos
fovtgeschafft.

Iserlohn , 6 . Jan . Eingegaugene Zeitung . Der
„Iserlohner Generalanzeiger " hat wegen der an¬
dauernden Steigerung der Unkosten mit dem 31.
Dezember ^ sein Erscheinen eingestellt . Das Blatt
teilt damit das Schicksal so vieler anderer Zei-
ttmgen , die dem Niederbruch und der ZerrüttunA
unseres Wirtsck)aftslebens zum Opfer fielen.

Berlin , 3 . Jan . Ein Clwrakterbild unserer
Zeit . Der Dachstuhl des Böhmerschen Brauhauses
ist abgebrannt . Der Brand konnte die zahlrei¬
chen Vergnügungslustigen unten im Saale der
Brauerei nicht aus ihrem Eifer bringen . Wäh¬
rend oben die Balken einstürzten , hörte die Musik
im Saale nicht eine Minute aus zu spielen . Als
sie einmal stockt- , hieß es : Musik ! Musik ! und
selbst als die Treppen schon verqualmt waren,
wurde weiter getanzt.

Mexiko , 4 . Jan . In verschiedenen (-legenden
des Landes , namentlich in der Provinz Dc' racruz,
wurden heftige Erdstöße  verspürt . U--ber
hundert Tote  werden gemeldet . Der Scha¬
den ist sehr groß . Auch ein Seebeben auf de,
Höhe von Veracruz forderteMenschenleven u . ver¬
ursachte gewaltigen Schaden.

- -

du Mia von Speyer oder Hardy von Rosen bist.
Er liebt dich allein Nm diese Gewißheit könnte
ich dich beneiden ."

„Aber Mia , glaubst du uoch immer nicht , daß
auch du nur Nm deiner selbst willen geliebt wirst ?"

Mia seufzte . „Ich möchte es so gern glauben,
aber ich muß Gewißheit haben . Und bis er sich
erklärt , möchte ich die Eröffnung hinausschieben,
wer ich bin . Ich will dann sehen , wie er sie auf
nimmt . Ich werde ihm dann nicht verraten , daß
ich die reiche Mia von. Speyer bin . sondern lasse
ihn glauben , ich sei so arm, , wie du jetzt hier giltst.
Dieser Probe n,uß ich ihn unterziehen , sonst
würde ich ewig im Zweifel sein , ob er mich um
meiner selbst willen liebt ."

„Er wird die Probe bestehen , Mia , ich bin
dessen gewiß . Und dann h-at dieses ganze Spiel
wenigstens das Gute gezeigt , daß ! du an die wahre
Liebe dieses Mannes glaubst ."

„Ach, Hardy , wenn du meine Erfahrungen
hättest . Alle drängten sich nur an die reiche Erbin.
Wüs ich selbst wert bin , darauf hat auch keiner ge-
achtet ."

„Dein Mißtrauen hat dich auch manches in
falschem Lichte sehen lassen ."

„Mag fein . Aber hier kann ich mir doch Ge¬
wißheit schaffen . Also noch ein saar Wochen Ge¬
duld . mein Seelchen . Wenn es natürlich nicht zu
umgehen ist, daß du unser Geheimnis preisgibst,
dann muß es von uns beiden an einem Tage ge¬
schehen, und du müßtest dann Herrn von Halldork
zum Schweigen verpflichten , bis auch ich ge¬
sprochen habe ."

„So laß mich nur nicht mit Herrn von Hall¬
dorf allein , bis ich reden darf ."

„Das wird sich ja machen lassen . Aber ver¬
sprich mir zur Vorsicht noch eins — daß du Herrn
von Halldorf auf keinen Fall verrätst , daß ich reich
bin , damit er seinem Freund nich sagen kann ."

„Ich gebe dir mein Wort , Mia , von mir er¬
fährt niemand etwas über deinen Reichtum ."

„Gut . ich danke dir , das beimhigt mich ."
„Ach, du törichte Mia , dich so mit Zweifeln zu

quälen , wo dir jeder Blick verwaren müßte , daß du

BMSHK

Ans aller Welt.
Deutschlands Kriegsverluste . Der Vorwärts

vwbreitet eine Uebersicht über die deutsche»
Kriegsverluste Danach betragen die Verluste des
Heeres an Toten insgesamt 1 718 246 , davon
1 655 553 Mannschaften und 62 693 Offiziere ; an

geliebt wirst . Ich .freue mich schon auf die Zu¬
kunft . Wenn sich unsre Wünsche und Hoffnungen
-erfüllen , dann ist Schloß Hoheneck in ' Zukunft
unsere gemeinsame Heimat . Du residierst dann
nnt Vetter Günter , der dir dann natürlich mehr
als ein Vetter ist, drüben ich im rechten Schloß¬
flügel . Und ich — "

Sie brach errötend ab.
Mia umarmte sie lachend.
„Ja , ja , sprich es nur aus . bei dir ist es siche¬

rer — du residierst dann mit Herrn von Halldorf
hier im linken Schloßflügel . Und — wir würden
dann mitsammen eine wette , wundervolle Reise
machen , mitten durch Asien hindurch ."

„Glaubst du , daß wir das können ?"
„Natürlich , wir wären nicht die ersten Frauen,

die ihre Männer auf ihren Forschungsreisen be¬
gleiten . Ich hatte übrigens den Eindnick , als ob
die Herren uns heute mit bestimmter Absicht auf
dies Reisechema gebracht hätten , um unsre ?Nei-
nung darüber zu hören ."

Jedenfalls sahen sie sehr erfreut aus , als wir
erklärten , gern so eine Reise unternehmen zu wol¬
len . Sie wollten sich wohl Gewißheit verschaffen,
ob wir sie begleiten würden ."

„Nun , wenn ich einen Mann habe , dann lasse
ich ihn doch nicht allein so eine weit
machen ."

Hardy lachte.

Einige Wochen vergingen . Die vier jungen
Menschen waren viel zusammen,aber geschickt wich
Hardy einem Alleinsein mit Günter aus . Die
Reitausflüge waren anfgenommen worden und
bereiteten viel Vergnügen . Die Herren waren
kühnS Reiter und die Damen ließen sich auch nicht
beschämen.

Eines Tages sagte dann Mia stlbst zu Hardyr
„Quäle dich und Herrn von Halldorf nicht

länger , Seelchen . Du hast nicht mc;hr nötig , einem
Alleinsein mit ihm auszuweichen . Die Entschei¬
dung braucht nicht mehr aufgehalten zu werden ."

.Hardy konnte nun tun , was sie wollte . Aber
mädchenhafte Schüchternheit ihrersits war nun ein
neues Hindernis . Absichtlich ein solches Allein¬
sein herbeizuführen , oder nur zu unterstützen , ver¬
mochte sie nicht . Dann ergab es sich aber eines
Tages von selbst oder vielmehr durch Günters
Diplonwtie.

Es war an einem wundervollen Sommer-
morgen . Hardu war . wie immer , sehr früh auf-
gestanden . Bisher hatte sie nicht wieder gewagt,
allein in der: Park zu gehen . 2lber heute vermochte
sie der Lockung nicht zu widerstehen , lim sicher
zu sein , daß sie nicht von den Herren gesehen
würde , verließ sie das Schloß durch eine , kleine
Seitenpforte , die aus dem linken Flügel ins Freie
führte.

Vorsichtig Umschau haltend , erreichte sie

„Nein , das dürfen wir nicht Zugeben — wo sie ! auf einem Umweg . Und sie ahnte nicht,
j dem andern Flügel man- ! GrafGünter schon seit einer halben Stunde,doch jetzt schon elend nach . . . f ^

ken und sehnsüchtig nach uns herüberschämen .'"
„Wärs nur schon so weit , Hardy !"
„Nun , vorläufig ist es in Hoheneck auch sthr

schön." _

, Ja . wenn ich so sicher sein dürfte , geliebt zu
werden , wie dn , dann würde mich überhaupt
nichts mchr in meiner Glückseligkeit bnrren ."

»-dch hvsse, du wirst diese Ueberzeugung bald
erlangen und dich dann deiner Zweifel schämen ."

„Schilt mich nur nicht aus . .Hardy - ich kann
nichts rür mein Mißtrauen ."

den
daß
wie
imfast jeden schönen Morgen , ans einer Bank

Park saß , von der ans er das Schloßportal im
Auge behalten konnte . Erschien es ihm doch die
einzige /Zeit , die Geliebte allein zu treffen , solange
ihre .Kusine noch 'chlies.

Bei Todesstrafe hatte er dem Freund verboten,
sich vor dem Frühstück im Park Khen z:i lassen,
und Norbert benutzte daher die Zeit , in der seine
Herzensdame noch in lüßem Schttunmer wußte,
zum Arbeiten . Als Gegenleistung hatte ihm Gün¬
ter wiederum die Zitsage . machen , müssen , ihn durch
ein Zeichen davon zu verständigen , träfe er im
Park mit dem vermeintlichen Fräulein von
Speyer zusammen.
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Verwundeten 234107 , hierunter 116 015 Offi¬
ziere; an Gefangenen und Vermißten 1 073 620,
davon 1050 510 Mannschaften , 23 104 Offiziere;
zusammen 7 025 973. Die Verluste der Marine
belrazpn an Toten 24 112 Mannschaften und Un¬
teroffiziere, an Verwundeten 29 830, an Gefan¬
genen 11 654, zusammen mit den in den neutra¬
len Ltaatett Internierten und an Krankheiten Ge¬
storbenen 78 342.

Friedensmanöoer im Elsaß . Sie
die Information aus Straßburg erfährt , werden
im Laufe des Frühjahrs die großen französischen
Friedensmanöver im Elsaß abgehalten . Zu
den .Heeresmanövern werden nur alliierte und
neutrale Militärmissionen eingeladen werden.
Militärische Abordnungen der ehemaligen feind¬
lichen Staaten dürfen ihnen nicht beiwohnen.

Kostbare Locken. Der Kampf Napoleons und
Nelsons um die Herrschaft der Meere , in dem der
englische Seeheld siegte, fand ein kurieses Gegen¬
stück in einem Wettstreit , zu dem die Locken der

träge über die Pvlentdeckung eingebracht hatten.
Zeüt nun ist er aus der Vergessenheit, in die er
verständigerweise untergelaucht war wieder ans
Licht der Ocffentlichkeit getreten . Cook halte sich
seinerzeit nach Texas begeben und sich dort damit
be chäftigr Petroleumbohrungen auszuführen . Da¬
bei wurde er vom Glück o begünstigt, daß ec
sich setzt als Multimillionär zur Ruhe gesetzt hat.
Kürzlich ist er m New Port aufgetaucht, wo er
die Nolle eines Krösus spielt. Natürlich wurde er
sogleich von hundert Ausfragern bestürmt, denen
er schmunzelnd gestand, daß die Petrolenmauellen
noch ungleich reicheren Ertrag liefern ils die
Schnee- und Eisfelder des Nordpols.

und an der auch Unterstaatssekretär Graf
' Berlin icur rm Zur Verhandlung ü >nd
erster Linie die Wirtschaftlichkeit der Werkstätten
betriebe , die infolge der siirkenüen Leistungsfähig¬
keit der Arbeiter , der- »rangelnden technischen Ein¬
richtungen und der Uebersetzung der Werkstätten
keine Friedensarboit mehr zustande bringen.
Es wurde betont , daß die Arbeitsunlust nicht
schuld an den Mißständen sei. Die Produktion
habe sich trotzdem gehoben.

l-ihke fladmdifeii.
Ein Alarmrus.

Berlin,  6 . Jan . Vor kurzem erhielten die j
Vertreter der Stadt Berlin vom Wirtschasls-ni - ;
nifter und oen anderen Vertretern der Regierung

beiden großen Männer bei. einer Versteigerung s die Auskunft , daß hinsichtlich der Ernährung der
bei Sotheby in London Anlaß ' gaben . Diesmal
aber siegte der Korse über den Seehelden von
Trafalgar , und-seine Locke brachte 20 Pfund , wäh¬
rend die Nelsons nur 19 Pfund erzielte , obwohl
ihr als Zugabe noch eine Franse von den Cpcm-
letten seiner letzten Uniform beigefügt war . Die
Locke Napoleons war von seinem Kammerdiener
seinerzeit dem Kapitän Henry Hetlingsworth ge¬
schenkt worden , der ,n der Zeit , da der Kaiser

s nächsten Monate keine Sorge zu hegen feien. Dft
jj Versorgung mit Brot und Kartoffeln sei bis

Milte Februar gesichert, und danach erwarte r.u' n
Erfolg von den neuen Getreidelieserungsp .ämien

Ganz anders sieht die Sache der frühere Unter - j
staatssekretär tm Kriegsernährungsamt . jcgt Ge¬
schäftsführer dr- Reichsausschusses der dänischer.
Landwirtschaft , Wirkt. Geh. Rat Edler vonstarb , zu den Wachmanickchacken auf St . Helena .

gehörte . | Braun , au , der in einem Artikel der letzten Aum-
iK* mcc des „Tag " die Gefahr einer alsbaldiger : 'Was ist unter Staatsbankrott zu verstehen

Der Staatsbankrott ist die Weigerung eines
Staates , seine Schuldverbindlichkeiten zu erfül¬
len. In einer ärgsten Form ist der Staciisbank-
rott eine vollständige Lossagung von allen Schul¬
den (Restudiation — Verwerfung . Zurückweisung,
— Weigerung eines Einzelstaats , die Staatsschul¬
den oder deren Zinsen überhaupt oder im vollen
Umfang zu zahlen). Häufiger aber stellt ein
Staat nur seine Zinszahlungen ans unbestimmte
Zeit ein , oder er setzt die Zinsen eigenmächtig
herab ft>. h. ohne den Gläubigern das Kapital
zur Verfügung zu stellen). Zur Verschleierung des
Staatsbcmkrotts kann auch eine Verschlechterung
des Mürrzsystems oder die Ausgabe minderwer-
tigen Papiergeldes ' oder auch eine Besteuerung
der Kupons (wenigstens auswärtigen Gläubigern
gegenüber), dienen. Staatsbankrotte brachen
aus in Spanien und Frankreich wiederholt im
17. und 18. Jahrhundert , in Preußen (1806), in
Oesterreich (1811). In neuerer Zeit haben einige
südamerikanckchc Staaten , die Türkei (1875),
Aegypren (1867). Portugal (1892), Griechenland
(1863) ihre Schuldverpflichtungen nichtz erfüllt.
Während politisch mächtige Staaten einen Staats-
bankrott meist ohne äußere Schwierigkeiten durch¬
führen konnten, mußten sich schwache Staaten
(Türkei , Aegypten) eine Einmischung der Gläu¬
bigerstaaten gefallen lassen. :

Der wiederaufgetauchte Cook.
Man erinnert sich noch jenes Weltskandals , der

entstand als vor etwa vier Jahren Dr . Cook auf
seiner Triumphreisc als Entdecker des Nordpols
ungeachtet der Begeisterung zahlreicher europäi¬
scher Hauptstädte und Hochschulen schließlich als
Schwindler entlarvt wurde . Cook hatte sich an¬
fangs zu re-nidigeu versucht, mußte aber endlich
angesichts der erdrückenden Fülle des gegen ihn
zeugenden Bewrismaterials klein beigeben, um
sich mit rinm Vt 'w'ögeil von rund einer halben
Million U zurückzuziehen, das ihm ferne Vrr-

Die Einigungsverhandlungen mit den
Eisenbahnern.

Berlin , 7. Jan . Gestern sind die Verhand¬
lungen über den Eisenbcrhner-Lohntarif an den
eigentlichen Tarif gelangt . Die Vertreter der
Regierung erklärten , daß die beteiligten Minister
Wert daraus legten , über die für die Eisenbahn¬
arbeiter wichtigsten Fragen so bald als irgend
möglich zu einer Einigung zu kommen.

Berlin , 7 . Jan . lieber den Eisenbahnarbeiter-
Lohntaris ist es bei den sachlichen Beratungen in
einem wichtigen Punkt zu einem Ergebnis ge¬
kommen. Als oberste Wirtschaftsklasse wurde
vereinbart , daß der Stundenlohn für Arbeiter
über 24 Jahre auf 3,50 Mark festgesetzt werden
soll. Darüber hinaus soll jedoch eine Ausncchme-
klasie allein für Berlin geschaffen werden und
zwar soll der Stundenlohn dorr 3,60 Mark be¬
tragen . Es steht zu hoffen , daß die Berhand -
lunaen günstig fortschreiten , da auf beiden Seiten
das Bestreben herrscht, positive Arbeit zu leisten
und den umfangreichen Stoff so bald als möglich
zu meistern.

Hungersnot an vre Wand malt.

Mit den Kartoffeln , führt Braun aus stehe
«s noch schlechter. Ms zur nächsten Friihkar-
tofselernte reichen sie sicher nicht. Der Artik'. !
schrribcr sieht einen Weg zur Abhilfe, einmal
hinsichtlich Verständigung mit der Landwirt
ichaj« in direkten Vereinbarungen zwischen Er -
zeugern und Be'chrauchern mittels Lksftrnngsver
trägen zwischen Städten und farrdwirtschcPlichen
Genossenschaften n. dergl.

Angesichts der unübersehbaren Gefahr , ans die
hrer hi«gewiesen wird , wird die Regierung nicht
»int,«, kö-' ilcn, sich zu den Behauptungen des
srndrren Unter steatsfekretärs zu äußern.

Zum Eisenbahnerpreik.
Fm industriellen Westdeutschland ist der

Streik in: Bezirk der Eisenbahndirektwn Elber¬
feld ausgebrochen. In Schlesien und im üb¬
rigen Ostdeutschland wird gearbeitet . Die Da-
risbewhaullg ist unter dem Druck müikalcr Ele¬
mente eine rein politische Angelegenheit geworden
Man versucht jetzt in Verhandlungen . die cm
Di .wstgg weiter geführt wurden , die rarrswäßrg
fest.niftell -.wd :, Löhne in Einklang zu bringe»
mir der» in de:-, einzelnen preußischen Gebieten
üll : 4.en Löhnen . Indes verlangen die Arbeite'
!*freti -3 A- chiagszahlungen auf den neuen Ta : H,
über den zurzeit verhandelt wird . Nach ihrer.
Fo : 5°r»n,r ' n machen die Abschlags:.-,hl' injn !:
.llein einen m - n atlichen  Aufwand »in -td
>" s 50 Mill - - >" ! nötig . Der Ausbi. >ch des
Streiks in Wert ntschland zeigt, daß o> V-ire
»:.»» »ihr  n, *r in den Händen der gewerb-
sch.rsllchen Orvanckationen liegt.

Frankfurt a D .. 6. Jan . Im Eiser.k)( »- :: ck-
t:rn - ,rebäudr p . d heute eine Konferen - ftttt . dft.
sich mit dw Ci 'enbahnerbewegung .i-cksigi

Kaiser Karls Friedensversuch.
Wien , 6. Jan . lieber die Friedensschritte

Kaiser Karls im Jahre 1917 schreibt das Deut¬
sche Polksblatt:

Wem , wir auch alle mildernden Umstände siir
ihn als Oberhaupt eines nationalgemischten
Staats würdigen , so war er doch auch Herrscher
eines deutschen Volksstammes . Der frühere Kai¬
ser Karl hat Untreue geübt gegen die deutscher
Nation . Daraus alli -r. schon ergibt sich zwingend
als ausgeschlossen, daß er jemals wieder Fürst
eines deutschen Stammes werden kann. Wir
halten uns zu dieser Feststellung nur so mehr für
verpflichtet , weil man die deutschen Katholiken
mit Plänen in Verbindung bringt , mit denen
wir nicht nur als Deutsche, sondern gerade aus
unserm katholischen Gewissen, das die Wahl
zwischen Treue und Vorteil nicht kennt, nichts
zu tun haben wollen.

Angebliche Gegenrevolution in Rirtzland.
In Helfingiws sink) hartnäckige Gerüchte im

Umlauf über den Au«hruch ett:»r gea-kn-eoolmio-
raren Bewegung in Rußland die bckher nicht
wieberru -en sind. In verschiedenen russischem
S ädtrn da ! sich die Bevölkerung tatsächlich gegen
d-n Bolschewismus erhoben.

Generalstreik in Irland
„Daily Mail " meldet aus D blw : In Irland

ist der Generalstreik »um Ausbruch gekommen.
Die irsichn Arb iter un0 Bürger erklärten sich
so'idarisch im Kamp ' « für die Unabhängigkeit.

Obendrein war ausbedungen , daß Günter , so¬
bald er sein schönes Wild gestellt und es zu einer
Aussprache kam, gemeinsam mit seiner Angebete¬
ten das Frühstück versäumen solle, damit auch
Norbert zrc einem ungestörten Alleinsein mit Mia
gelange.

Dieser längst festgelegte Plan , war bisher nicht
zur Ausführung gekommen. Mer herite sollte er
in Erfüllung gehen.

Vielleicht hätte Günter auch heute erfolglos
gewartet , da er ja nur das Hauptporta ! des
Schlosses im Auge behielt, wenn ihn nicht ein
Rascheln veranlaßt hätte , zur Seite zu sehen. Ein
Eichkätzchen huschte au ihm vorbei , und als er mit
den Augen den: flinken Tierchen folgte , erblickte
er drüben zivischen den Zweigen die sehnlichst Er¬
wartete , die scheu und flüchtig wie eine Gazelle
durch das Laubwerk huschte.

Er sprang empor und verbarg sich hinter einen
Bau ni.

Hab ich dich, süßer Schelm ! Also auf Schleich-
vfaden willst du mir entwischen? Das soll dir
heute rncht gelingen," dachte er.'

Wie neulich, ließ er ihr erst einen Vorsprung.
Dann band er ein Taschentuch an einen Zweig des
Gebüsches, das die Bank umgab , auf der er ge¬
ästen hatte . Dies Taschentuch war das verrb-
redete Zeichen für Norbert.

Er lachte in sich hinein , als er das Tuch slat-
l-nr iah. Norbert würde es mit Freuden be¬
grüßen.

„Und nun ihr nach — heute soll sich mein
Scljicksal entscheiden, heute muß sie mir Rede und
Antwort stehen."

Dieser Entschluß prägte sich dcucklich genug
aus seinem Antlitz aus.

Vorsichtigt, von Barmi zu Baum schlüpfend,
folgte er Hardy.

Diele vermied es, aus den brocken Wegen durch
Park zu gehen. Sir hielt sich seitwärts auf

kchmalen Nebenpfaden und erreichte nach einer
halbstündigen Wanderung eine kleine Archöhe am
Ausgang des Parkes . Da oben stand ein runder
Trfth und aus Baumstämmen gezimmerte Bänke.

Man hatte von hier aus eine reizende Aussicht

über Wiesen und Felder , die von bewaldeten Ber¬
gen begrenzt wurden.

Träumerisch schaute Hardy aus das blühende
Land , das nun ihre Heimat war , und das sie lie¬
ben gelernt hatte . Sie stützte den seinen Kopf auf
den Arm , der aus der Lehne der Bank einen Halt
fand . So bot sie ein liebliches Bild in dem schlich¬
ten weißen Kleidchen von duftigem Stofs , das wei¬
ter keinen Schmuck harte, als breite Säume in
gleichmäßigen Abständen. Darüber trug sie eine
lose goldfarbige Jacke aus Seidentrikot , mit einem
in langen Enden herabfallendcn, geschlungenen
Gürtel . Den breiten Schutzhut hatte sie vor sich
ans den Tisch gelegt.

(Fortsetzung folgt.)

Wir IkMe» mfc Ne 8Mrsrrchu.H der

Von Clara  B o h m-Schuch, M . d. N.
Ans Grund der Verfasiung der deutschen Re¬

publik hat bekanntlich die Nationalversammlung
einen Ausschuß zur Untersuchung der Schuld am
Kriege eingesetzt. An geschehenem Unglück ist
nichts mehr zu ändern . Wir haben den Kelch des
Leidens geleert bis auf den Grund . Tote werden
nicht wieder lebendig, Krüppel nicht wieder ge¬
sunde Menschen, und verlorene Lebensjahre kom¬
men nicht wieder zuriick. Aber gerade diese uner¬
setzlichen Verluste , welche der Einzelne und die
Allgemeinheit erlitten , das Meer von Leid und
Verbrechen , in dom Glück und Kultur versank,
fordern gebieterisch, die Ur achen des Krieges auf¬
zuhellen , um für die Zukunft ein gleiches Elend
verhüten zu können. DreseForderung erhebt sich
ft'ir alle Völker ; nur , wenn auch die 'Regierungen
der Entente ftcvccken die Attcn öffnen u. ihren Völ¬
kern Einblick gewähren , würde sich ein klares Ge¬
samtbild über das Unglück Europas,und seine Ur¬
sachen ergeben. Das wird vorläufig nicht geschehen.
Dadurch wird aber Deurschland nicht i>cr Pflicht
enthoben , bei sich nach den Fehlern zu suchen, die
es ohnmächtig machten, den Ausbruch des Welt¬
brandes zu verhindern und- Ren vernichtenden

Brand zu löschen.

Mainz , 6 Jan . Wie das Echo du Rhin zu
berich en we ß, so^en auf BckmWartung T '.rords,
des franchstscb--n Onerkommissar» b«i der in «fallt
wrten Rheinlaudko »m ssian, di- aus ^em Rhei: »
lard g "üri ' gen befangenen bei der Hein belörde
rung aus Frankre 'ch, die unaerzüglich einsetzen
n>erde. narren 8 >s«I)er '' ckirchs'ai m rd«n

Es -handelt sich bei den Ausgaben des Unter-
suchungsaus >schusses nicht darum , die Besieger

Deutchlands zu entlasten , sondern dem eigenen
Volk zu zeigen , wie es geführt worden ist und .es
reif zur Führung seiner Geschicke zu machen. Den
machtlosen Völkern der Sieger aber muß das be¬
siegte, frei deutsche Bolk den Weg weisen, auf dem
allein zukünftige Kriege verhindert und die Völ¬
kerversöhnung erreicht werden kann: den Weg der
Wahrheit und des bewußten Willens der Völker
zum Frieden.

Das ungeheure Arbeitsmaterial des Aus chus-
ses — es handelt sich um die Akten eines 4V2 jähr.
Krieges und seiner Vorgeschichte -— ist geteilt und
4 Unterausschüssen überwiesen worden.
■ Der zweite Untersuchchungsaus ckuß, der die

vorhandenen FriedensmögliDeiten zu prüfen hat,
ist mit seinen Arbeiten zuerst an die Oeffentlichkeit
getreten . In den Verhandlungen , die vom 21.
Oktober bis zum 17. November stattfanden, wurde
festzustellen versucht, warum im Winter 1916 bis
1.917 der Friede durch die Bemühungen des Prä¬
sidenten Wil 'on nicht zuande gekommen ist. Die
bisljerigen Zeugenvernehmungen der Herren Gra¬
sen Beruistvff. von Bethmann -Hollweg, Zimmer-
niamr , Dr . Helsscrich, v. Capelle, Admiral Koch,
v. Hindenburg und Ludendorff — all der Män¬
ner , welche unser , des deutschen Volkes Schicksal
in Händen hielten — haben in die er Frage keine
volle Klarheit gebracht . Dagegen haben sie dein
oben ftizzierten Gesamtzwcck: dem deutschen Volk
zu eigen , wie es geführt worden ist, gedient.

Der dentsche Botschafter in Amerika. Graf
Bernstorss . hat sch im Jahre 1916 mit ehrlichsten
Willen bemüht einer Friedensaktion Wil ons die
Wege zu ebnen . Der Reichskanzler , v. Bethmann-
Hollweg, war schon im Sommer 1916 beinahe
überzeugt , daß nur ein Berständigungssriede uns
retten kann , weil es Deutschland nicht mehr mög¬
lich war , eine militärische Entscheidung zu Lande
herbeizuführen , und weil die Verhältnisse in Oest-
rech zum Frieden drängten . In England setzte
eine Regierungskrise ein , welche eine günstige
Aufnahme eines Friedensangebotes errvarten ließ.
Im Herbst wird Graf Bernststorss beauftragt, den

Brüffek . 6. Ion . Die bckJiche Regierung
bat den Osersten Rat auf umfangreiche Buhoer-
käass Deuischlands an neuirale Länder aufmerksam
g' Micht, weil dadurch die Bwbadlreserung an die
Alllierlen unmöglich g-macht müide.

New Horb , 6. Jan . Eme Fewrsbranst . de¬
ren Ur ache notz unbekannt ist. brach am Montag
morgen an Bo ' d des irüberen deu sch-n Dampfers
Pretoria aus , der kürzl' ctz an Gcoßbnrannien ab-
gerr-ken wur ^x. Der Schaden wird ans 100006
Dollar bez ffert.

Aü5 dem Parteilem
Oberlahnstein , den 7. Januar.

Deutsche Volkspartei . Die Versammlung der
Ortsgruppen Ober - und Niederlahnstein am
Sonntag abend nahm , trotzdem das Versamm¬
lungslokal , die Aula des Gymnasiums ungeheizt
war und auch nur durch Kerzenlicht notdürftig
beleuchtet werden konnte , bei recht zahlreichem Be¬
such einen sehr befriedigenden Verlauf . Nach

kurzer Begrüßung durch den Vorsitzenden der
Oberlahnsteiner Ortsgruppe , sprach der Landto.gs-
abgeordnete Dr . Kalle in eingehenden und klaren
Worten über den wirtschaftlichen Wiederaufbau
Deutschlands und die kommenden Wahlen und
fand bei den Zuhörern reichen Beifall , eben io
wurden auch die weitersvlgeuden Ausführungen
des Parteisekretärs Jeuck Wiesbaden , der die
Aufgaben und Ziele der Polkspartei in nationaler
liberaler und kultureller Hinsicht schilderte bei¬
fällig ausgenommen . Mit einem kernigen Schluß-
wort des Rechtsanwalts Bosing , des Vorsitzenden
der Niederlahnsteiner Ortsgruppe wurde die
Versammlung geschlossen.

Braubach , dey. 7. Januar.
1). Deutsche Volkspartei.  Eine gut

besuchte Versammlung der Deurschen Volkspartei,
über die wir bereits kurz berichteten , fand am ver¬
gangenen Sonntag , nachmittags 4 Uhr . ckn Saale
des Gasthauses „Rheirrberg " statt . Ms Redner
hatte die Ortsgruppe die Abgeordneten Dr . W.
Kalle  und Sekretär Jeuk  aus Wiesbaden ge¬
wonnen . Die Versammlung wurde durch Herrn
Lehrer Henkel mit dem Hinweis darauf eröfftret,
daß die .Deutsche Volkspartei in Braubach eigent¬
lich keine unbekannte sei, denn schon früher habe
hier ein nationalliberaler Wahlvercin lrestanden,
der immer eine große Stimmenzahl ftir sich ge¬
habt habe. Herr Dr . Kalle hielt nun einen form¬
vollendeten einstündigen Vortrag Über das
Thema : „Die deutsche Volkspartei und ihr Pro¬
gramm." In streng sachlicher Wecke verbreitete
er sich über die Grundprinzipien der Deutsche«
Polkspartei , und wies in wundervoller Logik nach,
daß gerade die Dänische Polkspartei der 'Sam¬
melpunkt aller der Kreise unseres Volkes sein
wolle, die national , liberal und sozial empsinden.
Der Parteisekretär Jeuk sprach längere Zeit
über die auf dem Parteitag inLeipzig beschlosienen
Grundsätze. Beide Redner ernteten lebhaften
Beifall . Die nun solgercde Aussprache mußte
leider abgekürzt und die Versammlung schon um
6 llhr geschlossen werden , da die Herrn Redner
zu einer Versammlung nach Oberlahnstein wecker¬
fahren mußten . In die aufgelegten Listen harten
sich etwa 50 Herrn und Damen als Mitglieder
der Ortsgrrippe eingezeichnet.

Verantwortlich für den politischen Teil Fritz Rotzr,
siir den lokalen und vermischten Teil Karl Schmidt,
für den Anzeigen- und Reklameterl M Ruulch,  sämt¬
lich Oberlahnstein. Druck und Verlag der Buchdruckerei
Fr Sckickek iInh . Fr Rohr)  Oberlahnkein

Präsidenten Wilson für die Fried .' nsvcrmittlnn-
gen zu gewinnen . Wil on erklärt sich bereit , aber
erst sollen die amerikanischen Wahlen vorüber

sein, weil sie ftststellen sollen , ob oas amerikanische
Volk für eine Friedenspolitik ist. Inzwischen wird
ein dentches Friedensangebot vorbereitet , „um
zwei Eisen im Feuer zu haben " , wie der frühere
Reichskanzler jagt . Wilson weiß von dieser Ab¬
sicht nichts. D̂as große Hauptquartier ist den .Frie¬
densschalmeien", w e General Lndendorss an den
König der Hellenen telegraphiert , .rdgemügt . In
der Verhandlung vor dem Untersuchungsansschuß
erklärt er allerdings , die Friede,lsrktion Ameri¬
kas unterstützt zu haben , um etwas päter zu sa¬
gen, daß dieselbe nur eine -Mache Englands ge- ,
«.seien sei. - Die amerikanische Fri 'densaktrvn

a„s deutsche Angebot auch, bis
es am 12. Dezember plötzlich mitten irr die Vorbe¬
reitungen Wilsons hineinplatzt . Warum ? Ver¬
schiedene Antworten erfolgen , keine hat Klarheit
gebracht. Herr Bethrnann -Holliveg begründet:
„Wir mußten auf der Höhe militärischer Erfolge
ssin, Bukarest >var gefallen " . Lndendorsf sagt:
„Wir befanden uns militärisch in einer bösen
Lage, wir hatten die Niederlage bei Verdun er¬
litten, der moralische Mut der Truppen mußte ge¬
hoben werden " Fest steht, daß die günstige Stim-
mung inEngland vorbei war denn das sriedens-
geneigtere .Kabinett Asquith war durch das ttic-
gerische des Herrn Lloyd George ersetzt rvorden
und zwar einen Tag vor dem deutschen Angebot
Fest steht auch, daß die Leitung unwves Heeres
und der Marine absolut für Anwendung unserer
letzten Waffe, des U-Bootes war , weil sie mir
deren Hilf« den Sieg erwartete.

Und der U-Bootkrieg kani, er brachte uns Ame¬
rika als Gegner auf den Krregschauvl '.tz und da
mit dcr Entente den Sieg , den uirsere c»eneräle
für uns erträumt hatten . Die deutschen Mütter,
Frauen und Kinder bezahlten den Traum ihrer
Generäle und Wmiräle nock) zwei Jahre lang
mit dem Leben ihrer Söhrie , Männer und Väter
mir ihren! ganzen Glück. Darum wollen sie in
heute die gange Wahrheit wisien.



KrißflsHeslüiß, HrMneiuner and KrieosSHMliebenß des Kreises SL Goarshousen.
Di® für beute nachmittag augesetzte öffentliche Versammlung  findet wegen

Reisescbwlerigkeilen des Referenten vorläufig nicht  statt.
Dieseme soll vieimeurm Mittwoch , 14 . ds . WM» , mm  vtrta. teige lolgi

Ule der Weiilicleo Versanlsoi Hnäet eine

nUTOIIEDER -VERSAMMLÜlirO
ii Siale ies DEUTSCHEN MUSES M. Zahlreiches ErscUeiseo erferlerlicS. VS5 Vorstand.

Uelislil Ifiegslescliiiier. Knessiemaerm  HiBi erMi eSeier des Kreises SL fioirsmsen, örisjnijj?OierliWeia.VeömtmchMg
betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer auf

Luxusgegenstände.

Auf Grund des § 17 Abs. 1 des Um atzsteuer-
gesetzes und der §§ 45 und 51 der Ausführungs¬
bestimmungen dazu werden die zur Entrichtung
der Umsatzsteuer auf Luxusgegenstände verpflichte¬
ten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaften
und sonstigen Per onenvereinigungen in Nieder-
lahnftein aufgefordert , die oorge chriebenen Er¬
klärungen über den Gesamtbetrag der steuerpflich¬
tigen Entgelte im Monat Dezember 1919 bis spä¬
testens Ende Januar 1920 dem Unterzeichneten
Umsatzsteueramte schriftlich einzuveichen oder die
erforderlichen Angaben an Amtsstelle mündlich zu
machen.

Die Stenerpflicht erstreckt sich nicht aus Ange¬
hörige freier Beritfe (Aerzte, Rechtsanwälte , Künst¬
ler usw.) .

Die Steuer wird auch erhoben , wenn und so¬
weit die steuerpflichtigen Peronen usw. Gegen¬
stände aus dem eigenen Betriebe Zum Selbstge¬
brauch oder -verbrauch entnehmen . Als Entgelt
gilt in letzterem Falle der Betrag , der am Orte
und zur Zeit der Entnahme von Wiederverkän-
fern gezahlt zu werden pflegt.

Der Um atzsteuer auf Ltixusgegenstände unter¬
liegen auch diejenigen Personen us w., bei denen
die Gesamtheit der Entgelte in einem Kalender¬
jahre nicht mehr als 3000 Jl  beträgt ..

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine
Ordnungsstrafe bis zu 150 Jl  nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen , der
nber den Betrag der Entgelte wissentlich unrichtig«
Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer
hinterzieht oder einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erchleicht , mit einer Geldstrafe bis
zum Machen Betrage der gefährdeten oder hin- j
terzogenen Steirer . Kann die er .Steuerbetrag i
nicht festgestellt werden , so tritt Geldstrafe von !
100 Jl  bis 100 000 Jt  ein . Der Versuch- ist i
strafbar . 1

1 Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
sind Vordrucke zu verwenden . Sie können bei
dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte (Zimmer
Nr . 7) kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Ent¬
gelte verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu
einer Erklärung nicht zugegangen sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrige«
durch nötigenfalls zu wiederholende Geldstrafen f
erzwungen werden , unbeschadet der Befugnis des k
Umsatzsteueramtes, die Veranlagung auf Grund >
sch ätzungsweil!er Ermittlung vorzunehmen.

Die p Aufforderung wird nicht allmonatlich ?
wiederholt , die Steuerpflichtigen haben vielmehr
künftig die Erklärung über den Gesamtbetrag der °
steuerpflichtigen Entgelte jeden Monats im Laus« j
des ihm folgenden Kalendermonats unausgefor - I
dert abzugeben.

Nicdei lahnstein , den 29. Dezember 1919.
Umsatzsteueramt: R o d y.

Bekanntmachung.
Die Verzeichnisse der in der Gemeinde Nieder¬

lahnstein befindlichen Pferde , Esel, Mauliiere,
Maulesel und Rinder , für w lche Abgaben zur
Bestreitung der Viebfcuchenen'.schädigung zu leisten
sind, liegen in der Zeit oom 1. Januar bis ein¬
schließlich '. 4 Januar 1830 im Rathause zur Ein¬
sicht offen.

Den Piehbestandsverz -ichnissen sind die Ergeb-
niste der Viehzählung vom 1. Dezember 19c9 zu
Grunde gelegt.

Pro 1919/20 kommen zur Erhebung:
1. zum Pferde -Entschädigungssonds pp. l .— M.

für jedes Slück,
8. zum Rindvieh-Entschädigungsfonds 80 Pfg

für jedes Stück Rindvieh.
Nieberlahnsteln , den 3'\ Dezember 1819.

Der Bürgermeister : Stobt ).

/! S" ri
Anschluss an die

verschiedenen Zirkel das ganze Jahr.

Rhytraische Bewegungskunst Anmutslehre.
Privat stunden

ia allen  Tänzen zu jeder Zeit.
Ergebenst

Frau Käthe Volkert &  Tochter
Behördl. anerkannte Privatlehrerinnen

Coblenz . Mainzerstrasse 4. Telefon 2272

Blutarme,Nervenschwache,Scbwerkranke,Überarbeitete «.Wöchnerinnen
_ _ _ nehmen

Fabrikant : ( 'heumcbe
Fabrik Apotheke Johann
Fritz Neuhaus,  Ott

weiler (Bez. Trier).

In a !J. Apotheken zu haben
Wo nicht erhältl . Versand
portofr . d. Adler -Apotheke

Ottweller (Be*. Trier .)

tf« i * SS86 * 0eTSESSVVSchSKG^

2 Pfiofc Sporf -ffaus !
Rudolf Pillen

i
r
m*

- COBLENZ. —
Sohlossstrasse 53.

Fernruf 215.

Rftefnstrasse 20
Fernruf«37.

• BI «bende Erinnerungen schafft man sich £
® und seinen Angehörigen durch die An - §
• Schaffung eines Photo - Apparates «

*W>»GGG0S « »K»SOS0 » 0A0SG «« O0V0GGG,A

Neue Fanträdar
Grosse Auswahl in

Mänteln und
Schläuchen

sowie sämtliche
Ersatz - upd Zu¬
behörteile für
Fahrräder ein¬

getragen und empfiehlt billigst
Fr * Ernst Titels

Frühmesserstrasse 15 Fernruf 126

WM

Manetier I
Ihren selbstgezüchteten Tabak

Sie nur mit:
Haustabak - Beise , Kresma‘

(Gesetzlich geschützt)
mr is miine Waroi.

Gebrauchsanweisung bei jeder Flasche '
jg» Hauptvertneb : Apotheke Miehlen,L™ —i am

W . läi

n.
BesflctsssföEoiHC ;! ■

QßraztenmAmf
'y?Jt>Pgi9K «r TOernitAos

^n /fruauäfMiro DfJri
bai JfocAunimn im</
2lriregelmaßioMßiJhn.
c&r Cß/ufzu/iufa/jm.

CHer2fi h begutachtet,
WZBfeL
innerhalb 27a aßn /

ril- rfcuic/ie  27tT - "

3 &sm3ßanuf '. Öcce/sio)
QZürnberg. ?tk£ersp/a.

Heu tf  und Umwicklung für alte 1
-Spannungen!

AnkefwrcMöng «.Etekfromotoren-Reparotar. (i j
\  aÜKO:PANTAIE0NSTR.12— BSTRIE9:KASRARSTß.*3

kqin 'Yhh.

Empfehle

zu Perleberg.
Versichern nasbestanc!

M rund 633  MHIiaues Mark YßrsiElerHiijsMal.
Hohe Kapitalreserve zur Deckung der Schäden

auch in ungünstigen Jahren . Von vielen Seiten frei¬
willig anerkannte , entgegenkommenste und schnellste
Schadenreguiierung,

Metes -, Weide- und ZifEMflerversiciieriisi.
Züchtern wird besonders die Zuchtstutenver-

sicherung (Stutenversicherung auf Wunsch mit Ein¬
schluß gegen alle Schieden ) die Transportversicherung
und die Kastrationsversicherung empfohlen.

Viefidiebsiahlsvsrsicherung
Versicherung van Mastschweinen.

Kein Nachschuss , kein Eintrittsgeld.
Vertreter überall getsuaht

Nähere Auskunft erteilt

Philipp Nies
, Generalvertreter

Ktederlalinstein.

Singer SS?«

fekiiaiaadiHB.
Betr . : Neuwahl der Kreistagsabgeordnetan

im Wahlverband der Städte.

In der Sitzung der Stadtverordneten -Ver-
sammiuug vom 17. Dezember v. Jrs . ist der
Kassierer Cfarl Kaufmann hier mit 7 von
12 abgegebenen Stimmen zum Kreistagsabge¬
ordneten gewählt worden,

Caub, den 2. Januar 1920.
Der Magistrat.

Primak
Pfund 14 RSk . offeriert

Wilh. Froembgen Nachfl.

# Haut- nndGeschlechtskranKbelteii
alte und neue Fälle.

Krätza -Hailuiig in 18 Stunden
NeryCsa Schwäche. MikroakopTcheUntersuchungen.

Blutuntersuchungea.

Spezial-Hell-InsUtnt H. Speoht
Telefon 1824 Coblenz Bnrgetrasse 6

Sprechstunden von 9—18 n. 8- 6. Sonntag» von 9—12

wie:
Tisehbestsck «, Taschenmessep , Ra-
stermossfsp , R sierapparate , Jeharen

eta . Ferner:
IS®M

eingetr offen.Omens wWe
K iällUKit » «

KüSlätten - ' Am Rathaus

Haohen Sie
e .neo Vmm 'h
mit meinem FuUerkalx

.Schweinemast“
der Erfolg ist über¬

raschend

LoUoeck-Sroosrle
Telef. 298 Adoffstr. 58
Staad , gepr , Lehrerin

erteilt

mi  imOl
in a'lcn Unterriontsfäciier
auch Bngl. u Kran».ö<. Off.
n. 8. H. 36 a. d. Gi schäftsst.

Im Bügeln
von Stärkewäsche em¬

pfiehlt sich ' j82
Maria Rubrödep,
Frühmesserstr . 10.
Zum 1. oder 15. Febr

zuverlä -sjgesMittes
für Küche und einen Teil
Hausarbeit b. gutem Lohn
gesucht.

Frau Löbbaoke,
Wilheimstr 4 (34

Tüchtige»

Dienstmädchen
bei 3 Pcnonen (Geschäfte¬
haus so'ort nach auswärts
gesucht. Off rten unter
Nr 100 a d. ßerchät 'tsst,

Mlll.?riV3l4M
EOlllSEZ

Inh ; C. Hacke
beeid. Bücherrevisor

Am 8. Jan . beginnenUiirkiirse
für Herren und Damen.

Näheres d. Prospekt.
Ah  kunft i. Schnlbause
Hohenzollernstrasse 148
fiVvnspr. <440. (477

lßjährig. Jange
sneht Lehrst*11c in
Backerei oteMifim
Angebote birte n ru ht -n
ont. H 78 a. d G-escbä tsst.

Sohn ordentl Eltern
kann sofort oder zu
Ostern als

SelzäiMrliiig
eintreten
Buobdpuck . Fp.  Nohp.

r
Zum l . Febr ., evtl . 1. März,

suche ich für die Abteilung
Kurz- Weiss - und Modewaren
eine tüchtige , zu verlass ., kath.

Verfeättltrin,
Für gute P<>nsion ist Sorge ge-
trf en ßi .Stemmer, lijjanl
b7j Manufaktur - u Modewaren.

Dunkler, deutsch . Schäferhund
auf den Namen ..Mendor “ hörend , des Land¬
wirts Wilh.  B o n n in Oelsberg ist in der Syl-
vesternacht verschwunden.

Zweckdienl che Mitteilungen erbeten,
Wvederbrmger erhält Belohnung . Vor

Ankauf wird gewarnt.

Guterhalti ues, zweirädrigesJaachefass
Inhalt 1i Eimer , billig zu
verkaufen. Zu erfragen bei
Jaltfflfo * rä «rt ®B" N. •
Lahnstein , Holzgasse 8 f8H

Ein

f »

w(! lnb!r?(,!CehrocR/lnzüs
bt . Nä eres durch IS. i zu JfHkanf -n 16

gute Lage zu kaufen
suiht , Nä eres durch
Klaue , Itachsenhausen [6'

Eise MilchzeMap
tül 2 — 4 Krtlie Sowie

eine MUK
zu veikauf n

Rud Thoma « , [ SO
Braubac b, Martinsmühle.

Bettnässen!
Befreiung sofort. Alter u >d
Geschlecht angebeo. Anak.
um-onst Josef Kistlc
Beichertahauson a Ilm 18
Oberlayern 4284

zu verkauf-n [6!
Wo s. d. Geschäftsstelle.

1 Paar fast neueDaißisllßißi
(G ö-ae zu verkaufen
H >Lahm «t 0in ( Gartcn-
atraase 2a [64

Complettes Bett
zu verkaufen. Zu erfragen
Cam ^ Bahnho1stra-.se 83

zu verkaufen. Kicder«
lahmst, , Em êratr . 6 (8ä

M  ler~
Wassersiielel

Grösse 4 .', BchaftiÄng» 63,
zu ve kauf e. Adolf«
Strasse SL part . [74

zu kaufen gesucht.
K. B. DiefenbacPs,

Niederlahnstein. [79
Eiu fast neues

BäMlleid
preiswert zu verkaufen [88

Mittelutrssse 121.

Grundstücks
am Ahlerweg zu pach¬
ten oder zu kaufen
gesucht . [88
Stivoeder&stadeiDui

G. m . b, H.

LUisieM.
Heute Mittwoch 7 */ 2l

Uhr abends

ieMspfle
in der „Germania “.
77] Der Vorstand.

Eyliüte
Olicflahii ^ eia,
Die Kirchenstesec

für das 2 Halbjaä*
19 !9/20 ist bis zum
10. Januar , nachm,
von 2— 6 Uhr . au
zahlen.

Die Zahlung kam
auch durch das Post¬
scheckamt Frankfurt
a M Nr 20574 und
beim Bankgeschäft
Herz hier unt . Angabe
der Nummer des
Steuerzettels erfolgen

ZSm « « rmanB,
O -tallee 26. fgg

fibenmtiisiM
Ischias -, Magen - Dar » -.
Leber -, Nierenleiden asw.
werden mit gutem Erfckr,
behandelt von

Joh IVIohsr,
Homöpathischer HeifoB®-
digerCftlil Metlsrnlah.
Triererstrasse 128, Hafte-
steile Rübenacherstrasse.
Sprechstund . : Mittwoche,
und Freitags von »arm.
9—12 u. nachm 2 15 Okr
Sonntags von 2 - 4 Har

JiaariiBzt
äusserst billig

Stück 1.20 Mk
3 Stück 3. - Mk
Friseure und Wieeter - *

Verkäufer erhalten Rabat«
Ankauf v. ausgekämen

ten Haaren zu dk«
höchsten ' Preisen.
Dies rieb Lfps,

Damen - u. Herreiifri )» ■*;
Coblenz , Löhrstrasse !Ä

30-66066 Mi.
zur Ablösung einer . anttl
2. Hypotheke auf eia sehr
gutes aussichtsreiches Ob•
jrkt , auf netto Hypothek©
.olort gesucht. Gi fl. Offert,
erbeten unt . Nr. «41 an die
Ge cliäftsstelie «kies. Bi.

Sekt-1.fßin-
Flaschen in all. Grösse*
und Mengen kauft f3§

K. B. üieMscl
N>© il er Ia *tn »■t «icst

Emserstr . 39 - Tekefc »L

VorSoren
«tim klein ».rar D^anon.
schuh Nähe Cohteazer
Bahnhof- Gesen 3t) Mark
Beluhniing abtugeben |
Niederlalt «st , Itkcka-
hofstrasse 29 part , pi

Rio verloreo!
Liebes Andenken Wieder-
bringer erhält gute Be¬
lohnung. Näb. Geschäfts¬
stelle; M

Ein Güd » l
von einem Damemnantei
(dunkelgrün) vom Geeeäeu-
hau • aus verloren. Gage«
Gek'hnnrig abztjgoben, [83

Wo; ch OttdiiMIk.
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